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INHALT
Liebe Freunde des Lebens! 

6 Uhr morgens. Die Sonne ist noch nicht aufgegangen, aber die ersten sind schon wach 

und kochen Kaffee. Kurz danach schlürfen 25 müde, aber trotzdem irgendwie zufriedene 

Gesichter ihren Kaffee und stopfen sich ein Nutellabrot hinein. Eine halbe Stunde später 

geht es hinaus an die kühle Morgenluft, hinein in die Berglandschaft Westösterreichs.

Dieses Jahr gingen wir 250 Kilometer von Innsbruck nach Bregenz. Zu Fuß. Wozu? 

Sowohl in Tirol als auch in Vorarlberg gibt es an den Landeskrankenhäusern keine reg-

ulären Abtreibungen. Das finden wir gut!

Unterwegs starteten wir Aktionen, um die Leute wachzurütteln. So ließen wir von einer 

der längsten Fußgänger-Hängebrücken Österreichs ein riesiges Plakat herunterhängen, 

um für das Lebensrecht von allen einzutreten.

Überall wurden wir freundlichst aufgenommen. In Weißenbach in Tirol war etwa das 

ganze Dorf auf den Beinen, um uns zu versorgen. Was uns am meisten freute: fast alle, 

mit denen wir ins Gespräch kamen, waren für das Lebensrecht der Kinder vor der Ge-

burt. Für einen großen Teil der Bevölkerung ist es „eh klar“, dass Abtreibung keine Lösung 

ist und wir stattdessen Unterstützung für Frauen und Familien benötigen.

Doch mit „eh klar“ geben wir uns nicht zufrieden. Es kann jederzeit passieren, dass ir-

gendjemand eine große Kampagne startet, um Abtreibungen an Krankenhäusern in Tirol 

weiter zu forcieren. Wenn das passiert, müssen Tirol und Vorarlberg gewappnet sein. 

Westösterreich darf dann nicht nur irgendwie „eh“ gegen Abtreibung sein, jeder muss 

fest davon überzeugt sein, dass so etwas nirgendwo in Österreich einen Platz hat. Hier ist 

noch viel Arbeit zu tun.

Was noch? Mutter Teresa wurde heiliggesprochen. Sie war eine der größten Fürsprecher 

für die Kinder vor der Geburt und nutzte jede Gelegenheit, um für sie einzutreten. Als sie 

zum Beispiel ihren Friedensnobelpreis 1979 entgegennahm, sagte sie: „Abtreibung ist der 

größte Zerstörer des Friedens.“

Für uns waren die letzten Monate eine der ereignisreichsten und erfolgreichsten der 

letzten Jahre. Doch die Arbeit geht weiter. Wir werden nicht lockerlassen, bis es in Öster-

reich für jeden völlig klar ist, dass die Kinder vor der Geburt genauso ein Recht auf Leben 

haben.

Josef Büchsenmeister, Vorsitzender der Jugend für das Leben

Pro Life Marsch 

2016

Heiligsprechung von

Mutter Theresa

Ärztekammerpräsident 

begrüßt “Fakten helfen!

Grußwort von Josef

Büchsenmeister03_
08_

09_

01_

im August sind wir für das Leben von 

Innsbruck nach Bregenz gegangen - 

alles auf Seite 4-5

How did you like?

Therese erzählt von

ihren Erfahrungen am 

PLM

Pro Life Marsch

Erfahrungsbericht

Stefan 

04_
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Münchner Urteil zur

Gehsteigberatung
10_

alles auf Seite 11
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Hallo, ich heiße Eva und bin 18 Jahre alt. 

Derzeit besuche ich die Maturaklasse der 

BAKIP. Nach diesem Jahr bin ich dann fertige 

Kindergartenpädagogin und habe vor, danach 

eine Ausbildung als Volksschullehrerin zu 

machen, weil ich Kinder sehr gerne habe und 

gerne mit ihnen arbeite. Am liebsten nutze 

ich meine freie Zeit - sofern es sich in meiner 

36-Stunden Schulwoche ausgeht - mit Sport, 

wie Klettern, Radfahren und im Winter 

Skifahren.

Ich bin nun seit etwa 2 Jahren bei JfdL. Wie 

ich dazu gekommen bin, ist eigentlich sehr 

einfach, denn meine Schwester sowie einige 

meiner Cousins sind sehr aktiv im Verein 

tätig.

Heuer ging ich zum zweiten Mal beim Pro 

Life Marsch mit. Es war mir wert, sogar 2 

Wochen aus dem Koffer zu leben, um mich 

so für die ungeborenen Kinder einzusetzen. 

Denn ich finde es ist einfach wichtig, für diese 

Kinder einzutreten und ihnen eine Stimme 

zu geben.

Eine der beeindruckendsten Aktionen war, 

als wir in Holzgau, kurz vor der Grenze zu 

Vorarlberg, ein 16x14m großes Transparent 

von einer Hängebrücke ausrollten, um sich 

bewusst für Alternativen zu Abtreibungen 

auszusprechen. Richtig viel Spaß hatten wir 

aber auch bei den Wasserschlachten, wo 

kaum jemand trocken blieb.:-)

Und wenn ich so nachdenke, freue ich mich 

jetzt schon wieder auf den nächsten Pro Life 

Marsch und auf viele andere spannende 

Aktionen. 

-Eure EVA

Bundespräsidenschafts-

wahl

Seite 10

Steckbrief Eva

Maurer

Abtreibung im 

Landeskranken-

haus Seite 7-8

07_

02_

06_

Unsere Eva ist diesen Sommer wohl eher

unabsichtlich zum Gesicht des Pro Life 

Marsches geworden - das super Bild gibts als 

Poster.

NEU: mit Poster



PRO LIFE 
MARSCH ´16

Im Sommer ist die Jugend für das Leben immer 

unterwegs am legendären Pro Life Marsch.

Dieses Jahr ging es von Innsbruck nach

Bregenz.

von Thomas Brüderl

Mit einer Empfehlung von Kardinal Schönborn star-

tete der Pro Life Marsch 2016 in Innsbruck unter dem 

Motto „Keine Abtreibungen in den Landeskranken-

häusern Tirols und Vorarlbergs“. Er begann mit einer 

Auftaktveranstaltung mit den Freikirchen und einer 

Einführungsmesse mit Weihbischof Laun in Inns-

bruck. Unsere täglichen Vorträge „Mut zum Leben“ 

fanden große Unterstützung von Bürgermeistern und 

Organisationen vor Ort. Postwurfsendungen und 

Plakatwerbungen sorgten für gefüllte Vortragssäle. 

Ein Höhepunkt war Weißenbach am Lech. In dem 

Ort, in dem wir schon sehr viele Unterstützer hatten, 

feierte Weihbischof Laun mit der Pfarrei ein festliches 

Hochamt mit anschließendem Grillen, veranstaltet 

von der Feuerwehr in Weißenbach. Ein weiterer 

Höhepunkt war die gigantische Plakataktion an der 

Hängebrücke in Holzgau mit einem 14x16 Meter 

großen Plakat, doppelt so groß wie ein Einfamilien-

haus. Zum Übertritt nach Vorarlberg schickte auch 

der Bischof von Feldkirch, Benno Elbs, ein Grußwort 

an die Teilnehmer des Pro Life Marsches. In Hohen-

ems war ein Treffen mit Bürgermeister Egger und ein 

Abend zum Thema „Der Papa wird’s schon richten“ 

gemeinsam mit der Plattform Leben Vorarlberg. Bei 

dem Einmarsch in Bregenz fand eine zweite Plakat-

aktion mit einem Plakat 25 x 8 Meter am Gebhartsberg 

über der Autobahn statt, welches die Aufschrift trug: 

„Abtreibung in Vorarlberg? Nein danke. Unterstützung 

für Mama und mich.“ Die Abschlussveranstaltung war 

am Samstag, 3. September am Bregenzer Hafen. Auf 

einer Freilichtbühne gab es mehrere Vorträge 

sowie ein abschließendes Konzert mit Alfred 

E. Maier und seinem Team aus Südtirol. Am 

letzten Tag zelebrierte Altbischof Elmar 

Fischer die Abschlussmesse. Zusammen 

mit allen Mitwirkenden endete der Pro Life 

Marsch mit einem gemeinsamen Mittagessen. 

Mit großer Dankbarkeit blicken wir auf einen 

überaus erfolgreichen Pro Life Marsch 2016 

zurück. Dank sei vor allem unseren Spendern 

und allen Mithelfern!
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- geht mit Gott
Nach der Auftaktsmesse 

mit Weihbischof Laun 

gings in Innsbruck los.



ERZÄHL MAL VOM PLM!

Der Pro-Life-Marsch war ein Höhepunkt 

meiner Sommerferien 2016. Ich bin von 

Bludenz bis nach Bregenz mitgegangen, um 

den kleinen Menschen eine Stimme und das 

Recht auf Leben zu geben. Jedes Mal, wenn 

ich einen Flyer, welcher über das vorgeburt-

liche Kind berichtete, in einen Briefkasten 

warf, hatte ich das wunderbare Gefühl, das 

Richtige zu tun und mich für hilflose und 

unschuldige Menschenleben einzusetzen. 

Auch wurde mir auf dem Marsch bewusst, 

wie wenig die Menschen über die Fakten 

der Abtreibung wissen, aber doch sehr gerne 

darüber reden und informiert werden

wollen. Genial fand ich, dass sich niemand in 

unserer Gruppe entmutigen ließ und sich alle 

immer wieder freudig und stolz auf den Weg 

machten. Ich bin froh, dass ich bei diesem 

Marsch dabei war und will auf jeden Fall 

wieder mitgehen. - Therese E. (17)

Neugierig machte mich ein bunter Flyer, auf 

dessen Außenseite die atemberaubende Berg-

kulisse Westösterreichs dargestellt war. Von 

Jugend für das Leben, der Gruppe, die sich 

für das Leben tatkräftig einsetzt, hatte ich bis 

dato nichts gehört. Eine knappe Woche später 

befand ich mich aber im Rail-Jet Richtung 

Innsbruck, das Flugblatt hatte mich abenteuerlustigen

Burschen tatsächlich überzeugt. Dass ich niemanden zu

Beginn kannte, änderte sich schlagartig, so herzlich wurde 

ich von allen empfangen und gleich in die Gruppe einge-

bunden. Am ersten gemeinsamen Abend, den wir im 

Lighthouse Innsbruck mit einem Vortrag für das Leben 

verbrachten, wurde mir schnell klar, welches überaus

wichtige Thema diese Gruppe von jungen Leuten verbindet. 

Von diesem Zeitpunkt an war mir klar, dass diese Reise 

durchs Land nicht nur abenteuerlustig, sondern mir persön-

lich auch ergreifend wichtig werden würde. Nach den 

ersten Tagen kam es mir so vor als würde ich manche schon 

ewig kennen. Faszinierend war für mich die Erfahrung, 

auf so viele andere Jugendliche und junge Erwachsene mit 

so viel Lebensfreude und Energie zu stoßen. Diese Kraft 

verhalf uns allen - Groß wie Klein - über Blasen sowie weite 

Distanzen nicht zu jammern, persönlich zu reifen und im 

Glauben zu wachsen. - Stefan G. (17)
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- kleine Füße und große 
Wege 
Vom Alter her waren 

wir auch diesmal bunt 

durchgemischt.

Mit 9 schon PRO LIFE!

- Kundgebung
Zum Auftakt gab es 

eine Aktionsdemo bei 

der Annensäule in 

Innsbruck.

- Abhängen
Zweimal gab es Plakataktionen, die 

man nicht übersehen konnte.







Diesen Sommer gingen beim Pro Life Marsch 

insgesamt über 120 Jugendliche zu Fuß 

von Innsbruck nach Bregenz, doch wozu 

eigentlich das Ganze? 

Was in Landeshauptstädten wie Salzburg, 

Linz oder Graz schon traurige Realität ist, soll 

nun auch in Vorarlberg und Tirol eingeführt 

werden: Abtreibungen in Landeskranken-

häusern. Der Wiener Abtreibungsarzt Dr. 

Christian Fiala ist schon lange um dieses 

Anliegen bemüht und hat eigens dafür das 

„Aktionskomitee Schwangerschaftsabbruch 

Tirol“ gegründet. Obwohl die Landeshaupt-

männer eindeutig Stellung gegen die Ein-

führung von Abtreibungen an öffentlichen 

Krankenhäusern genommen haben, macht 

er gemeinsam mit Politikern der SPÖ und der 

Grünen weiterhin Druck auf die westlichen 

Landesregierungen. 

Für das „Wohl“ der Frauen?

Dr. Fiala ist der bekannteste Abtreibungs-

aktivist Österreichs und betreibt die Ab-

treibungsklinik „gynmed“ in Wien.  Er betont 

häufig, dass es ihm um das Wohl der Frauen 

und ihr “Recht “ auf diese „Dienstleistung“ 

geht. Vielleicht ist das wirklich seine ehrliche 

Überzeugung. Vielleicht sind die Gründe für sein 

Engagement aber doch etwas komplexer als seine 

öffentlichen Aussagen meinen lassen.  Schließlich 

darf man nicht vergessen, dass jede Frau, die sich 

für eine Abtreibung bei ihm entscheidet, seinen 

Kontostand ein Stückchen aufbessert.

Als 2004 im Salzburger Landeskrankenhaus 

Schwangerschaftsabbrüche auf Weisung von 

Landeshauptfrau Burgstaller (SPÖ) eingeführt 

wurden, wollte keiner der ansässigen Ärzte die 

Abbrüche durchführen. Daraufhin erklärte sich 

Fiala bereit, die Eingriffe dort vorzunehmen und 

betreut nun wöchentlich mit seinen Kollegen 

seine Zweigstelle der „gynmed“ in der Mozart-

stadt.

In Tirol oder Vorarlberg ist die Sachlage nicht 

anders: Es ist nicht einfach einen Arzt für diese 

Aufgabe zu finden. Die eine Möglichkeit ist, dass 

Ärzte des Krankenhauses diese übernehmen. 

In Österreich darf jedoch laut Gesetzeslage (§ 97 

StGB, Punkt  2) kein Arzt oder sonstiger med-

izinischer Mitarbeiter dazu gezwungen werden, 

gegen sein Gewissen eine Abtreibung vorzu-

nehmen oder daran mitzuwirken. Der aktuelle 

Ärztemangel wird kaum dazu beitragen, dass ein 

bereits voll ausgelasteter Arzt sich dazu bereit 

erklärt, eindeutig als Menschen erkenntliche 

Babys zu töten.

Die andere Möglichkeit wäre, dass eine auf 

Schwangerschaftsabbrüche spezialisierte externe 

Organisation sich darum kümmert, wie es 

beispielsweise in Salzburg der Fall ist. Schon 2011 

hat sich Fiala in „großzügiger Weise“ dazu bereit 

erklärt auch im Westen Österreichs diese Auf-

gabe zu übernehmen (vgl. Presse, 04.08.2011).
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ABTREIBUNG AN LANDES-
KRANKENHÄUSERN AUCH IN 
VORARLBERG UND TIROL?

KOMMENTAR
Rosa Büchsenmeister

- LKH Innsbruck
Im Landeskrankenhaus 

Innsbruck Innrain gibt 

es keine regulären 

Abtreibungen.



Warum Abtreibungen aus-
gerechnet im Landeskranken-
haus?

Wenn Fiala den „Tiroler Abtreibungsmarkt“ 

erobern will, warum eröffnet er dann nicht 

einfach eine private Praxis? Auch dafür 

könnte es gute Gründe geben: Wenn Ab-

treibungen wie eine gewöhnliche medizinische 

Dienstleistung an öffentlichen Kliniken 

angeboten werden, wird die Tötung von 

Kindern vor der Geburt von der Bevölkerung 

als immer harmloser und selbstverständ-

licher wahrgenommen. Die Schwelle zur 

Abtreibung sinkt weiter, was mittelfristig zu 

mehr Abtreibungen führen wird. Konkret 

bedeutet das mehr Gewinn.

Eine wichtige Frage ist: Besteht überhaupt 

Bedarf? In Tirol gibt es zurzeit nur einen 

privaten Arzt, der auf Schwangerschaftsab-

brüche spezialisiert ist. Laut eigenen Angaben 

ist die Praxis aber keineswegs ausgelastet. Vor 

einigen Jahren war die Situation anders: 2011 

gab in ganz Tirol noch drei Abtreibungsärzte. 

Warum zwei davon ihre Praxen inzwischen 

aufgegeben haben ist nicht weiter bekannt, 

eine Schließung aufgrund von fehlenden 

Kundinnen liegt aber nahe.

Der Staat soll Verstöße gegen das 
Strafrecht finanzieren…!?

Die Einführung von Abtreibungen an 

Landeskrankenhäusern in Tirol und Vorarl-

berg wäre ein weiterer Schritt zur Finanzier-

ung der Abtreibung durch den Staat. Zwar 

kommt bei uns für eine Abtreibung (noch) 

nicht die Krankenkasse auf, wie es etwa in 

Deutschland meist der Fall ist, aber der Staat 

finanziert diese indirekt mit. Für die Bereit-

stellung der dafür benötigten Infrastruktur 

an öffentlichen Krankenhäusern werden 

Steuergelder missbraucht, die eigentlich für 

das Gesundheitswesen gedacht wären. Allein 

für den dafür erforderlichen Umbau der 

Salzburger Klinik 2004 wurden 145.000 € 

ausgegeben. 

Laut §97 ist Schwangerschaftsabbruch in 

Österreich verboten und wird nur unter 

bestimmten Umständen nicht bestraft. Wie 

weit sind wir gekommen, dass unser Staat 

diese rechtswidrige Handlungen unterstützt, 

noch dazu auf Kosten der Allgemeinheit? Das 

Bereitstellen von Abtreibungen als „öffent-

liche Dienstleistung“ wie es ja leider in Öster-

reich schon gang und gebe ist, ist außerdem 

der erste Schritt in Richtung Abtreibung 

auf Krankenschein und somit der direkten, 

erzwungenen Finanzierung der Tötung von 

Unschuldigen durch jeden Einzelnen von uns.

Besser Hilfe als Abtreibung!

Ein Krankenhaus sollte dazu da sein

Menschen gesund zu machen, ihnen zu 

helfen und Leben zu retten. Bei einer Ab-

treibung trifft das Gegenteil zu. Nicht nur 

wird ein unschuldiges Kind getötet, auch die 

Mutter ist Opfer. Psychische Belastungen wie 

Depressionen, Alpträume, Schuldgefühle oder 

Alkoholmissbrauch gehören zum Alltag vieler 

Frauen nach einer Abtreibung, manchmal 

auch lebenslang. Diese Betroffenen stoßen bei 

Partner, Familie, Freunden und Gesellschaft 

meist auf Unverständnis. Ist das die Hilfe, die 

Frauen in Spitälern bekommen sollen? Keine 

Mutter will ihr Kind abtreiben. 

Mit dem Pro Life Marsch haben wir

darauf aufmerksam gemacht, dass es unsere 

persönliche Aufgabe und unsere Aufgabe 

als Gesellschaft ist, Frauen im Schwanger-

schaftskonflikt zu unterstützen. Wir alle 

sind aufgerufen, Alternativen aufzuzeigen 

und jeder betroffenen Frau eine Zukunft mit 

ihrem Kind zu ermöglichen. Statt Schwanger-

schaftsabbrüche anzubieten, sollten auch 

Landeskrankenhäuser sich um bestmögliche 

Betreuung von Mutter und (!) Kind bemühen.
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- LKH Salzburg
Seit 2004 werden im 

Salzburger LKH jährlich 

fast tausend Babys 

getötet.



Auf dem Stimmzettel werden am 4.

Dezember zwei Namen stehen: Ing. Norbert 

Hofer und Dr. Alexander Van der Bellen.    

Österreich wählt zum dritten Mal in diesem 

Jahr den Bundespräsidenten. Wir Bürger 

dieses schönen Landes haben die Möglichkeit, 

die Zukunft Österreichs mitzugestalten, in-

dem wir unsere Stimme mit Bedacht abgeben. 

Dass unsere Demokratie noch auf festem 

Fundament gebaut ist, zeigt auch, dass es eine 

Wiederholung der Stichwahl gibt.

Die Wahl des Lebens 

Der Schutz des menschlichen Lebens etwa 

gehört zu jenen Themen, die in unserer 

Gesellschaft oft umgangen werden, weil sie zu 

ungemütlich sind. Als entwickelte Gesell-

schaft will man sich eben nicht die Finger 

verbrennen und irgendjemanden in seinen 

“Rechten” einschränken. So schweigt man 

lieber und lässt jede(n) selbst entscheiden. 

Nun sind aber Kinder vor der Geburt noch 

nicht in der Lage, ihre Stimme abzugeben. Ihr 

Sprachrohr sind wir, die wir uns verpflichtet 

-  Ing. Norbert Hofer

- Dr. Alexander van der 
Bellen
© Wolfgang Zajc

wissen, ihr Leben zu schützen. Weil Kinder lebende 

Menschen sind, in jedem Stadium ihrer Entwicklung und 

weil sie unsere Zukunft sind.

Die Jugend für das Leben hat sich mit den Kandidaten und 

ihren Positionen im Bereich des Lebensschutzes beschäftigt.

Kandidat Hofer hat sich im Rahmen einer Anfrage von     

Jugend für das Leben bereits mehrmals sehr positiv zum 

Thema Lebensschutz in Österreich geäußert. Darüber 

hinaus ist ihm auch im Nationalrat der Schutz jeden Lebens 

- auch des Lebens vor der Geburt - ein dringendes An-

liegen. Bei einem Interview mit kath.net haben sich beide 

Kandidaten zur Frage geäußert, ob das Leben in seinen 

schwächsten Phasen – zu Beginn (Abtreibung) und am 

Ende (Euthanasie) ausreichend geschützt sei. Hofer hat 

sie entschieden verneint. Vor allem was die Eugenische 

Indikation anbelangt. Denn: „Jeder Mensch ist einzigartig 

und als Person unverwechselbar. Daraus erfließt die jedem 

Menschen eigene und unantastbare persönliche Würde. 

Der Mensch hat seinen Sinn in sich selbst.“ Auf Anfragen 

der Jugend für das Leben hat Van der Bellen nicht geant-

wortet. Bei den Fragen auf Kath.net geht er auf diese Frage 

nicht direkt ein, wünscht sich jedoch eine “kinder- und 

menschenfreundliche Gesellschaft” und mehr “Unterstüz-

ung für Frauen in schwierigen Situationen”.

Die Wahl des reinen Gewissens 

Wahlen wird es immer wieder geben ebenso wie Wähler-

meinungen und die lauten Rufe, die die Überlegenheit eines 

Kandidaten preisen. Aber jede Wahl im Leben hat ihre Aus-

wirkungen und laute Rufe sind oft Schall und Rauch. Wir 

sollen unsere Stimme demjenigen Kandidaten schenken, 

den wir mit reinem Gewissen unterstützen können.
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BUNDESPRÄSIDENTSCHAFTS-
WAHL 2016 - STICHWAHL AM 
4. DEZEMBER
AUTOR
Myroslava Mashkarynets



MÄRSCHE FÜR DAS 

LEBEN IN BERLIN UND 

SCHWEIZ WACHSEN 

WEITER
Lorena Keckeis

„ABTREIBUNG IST DER 
GRÖSSTE ZERSTÖRER 
DES FRIEDENS“ –
MUTTER THERESA 

WURDE

HEILIGGESPROCHEN
Daniela Langeder

POLNISCHES

PARLAMENT LEHNT 

TOTALVERBOT VON AB-

TREIBUNGEN AB
Katharina Keckeis

Mutter Teresa wurde am 4. September 2016 in 

Rom von Papst Franziskus heiliggesprochen. 

Ihr Gedenktag ist jährlich am 5. September. 

Zu Lebzeiten hat sich der Engel der Armen 

immer wieder für die Würde des Menschen 

von der Befruchtung bis zum natürlichen Tod 

eingesetzt.

Mutter Teresa wurde 1910 als Agnes Gonxha 

Bojaxhiu im heutigen Mazedonien geboren. 

Im Alter von 18 Jahren trat sie dem Orden der 

Loretoschwestern bei. Siebzehn Jahre später 

hörte sie während einer Zugreise den Ruf, den 

Ärmsten der Armen zu dienen. Die Worte 

Jesu „Mich dürstet“ waren für die Ordensfrau 

nun zum Lebensinhalt geworden. Ihr Weg 

führte Mutter Teresa daher in die Slums nach 

Kalkutta, wo sie auch für Nichtchristen zur 

Symbolfigur wurde.

Am 11. Dezember 1979 erhält die eifrig 

helfende Nonne für diesen Liebesdienst den 

Friedensnobelpreis. In ihrer flammenden 

Rede spricht sie nicht nur über Gottes Liebe 

und den Dienst an den Armen, sondern 

prangert die Abtreibung als größten Zerstörer 

des Friedens an.

Am 17. September fand gleich zwei Mal der 

„Marsch für das Leben“ statt – in Berlin und 

in Bern. 

Berlin mit dem Motto: „Kein Kind ist unzu-

mutbar“: Nach einer Kundgebung vor dem 

Reichstag setzte sich am Nachmittag der 

friedliche Schweigemarsch durch Berlin fort. 

Dabei trugen die mehr als 7.500 Teilnehmen-

den weiße Nelken als Symbol für die Kinder 

im Mutterschoß, die durch Abtreibung getötet 

werden. Mit dabei in Berlin waren auch fünf 

katholische Bischöfe, Erzbischof Koch von 

Berlin, Bischof Voderholzer von Regensburg 

sowie die Weibischöfe Schwaderlapp, Hein-

rich und Wörner, teilgenommen.

Bern mit dem Motto: „Lebenslang leb-

enswert“: Der Marsch für das Leben in Bern 

mit 1.700 Teilnehmern startete mit persön-

lichen Lebensberichten und einer klaren 

politischen Botschaft von alt Nationalrat 

Jean-Pierre Graber. Leider war die Kund-

gebung nur unter gewaltigem Polizeischutz 

möglich. Zum krönenden Abschluss fand ein 

überkonfessioneller Gottesdienst statt.

Bei beiden Märschen wollten alle Beteiligten 

für das Lebensrecht, vom Anfang bis zum 

Ende des Lebens, auf die Straße gehen, um das 

bedingungslose JA zum Leben zu bekräftigen.

Am 6. Oktober hat das polnische Parla-

ment einen Gesetzesentwurf für ein 

Totalverbot von Abtreibungen in zweiter 

Lesung abgelehnt. Der neue Gesetz-

esvorschlag sah vor, dass die Tötung der 

Kinder im Mutterschoße nur noch dann 

erlaubt sein soll, wenn sich die Mutter 

in Lebensgefahr befindet. Sollte gegen 

dieses Gesetz verstoßen werden, wäre 

eine Haftstrafe von 3 Monaten bis zu 5 

Jahren verhängt worden. Die Polnische 

Regierung arbeitet jetzt an einer etwas 

abgeschwächten Vorlage, bei der die 

Abtreibung von Kindern mit Behinderung 

verboten werden soll.

Derzeit darf eine Frau in drei Fällen 

abtreiben: Wenn ihr eigenes Leben in 

Gefahr ist, wenn das Kind schwer krank 

oder behindert ist oder, wenn es durch 

ein Verbrechen oder durch Inzest gezeugt 

wurde.

Den Start für den Versuch der Gesetz-

esänderung machte die Bürgerinitiative 

„Stop Aborcji“ („Stoppt Abtreibungen“) die 

sich seit Monaten für die Verschärfung 

einsetzte. Rund 450.000 Bürger hatten 

diesen Vorschlag unterschrieben.

- Marsch fürs Leben Berlin
mit 7500 Teilnehmer

- Stop Aborcji
Nicht nur in Polen wird wieder 

über Abtreibungen diskutiert.
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Besuch uns auf:

Jugend für das Leben Österreich:
Starhembergstraße 66/20
4020 Linz
Tel./Fax: 0732/ 78 81 16
Mobil: 0664/ 34 20 804
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��
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����
���������	
jugendfuerdasleben.at

W: Beatrixgasse 14a/12, 1030
Tel.: 0664/ 47 31 430
Stmk: 0650/ 35 56 997
Sbg: 0676/ 71 23 289 
Ktn: 0699/ 818 84 993 
NÖ: 0664/ 45 80 771
T: 0699/ 81 29 09 24

Spendenkonto:
IBAN: AT69 6000 0000 9216 7339,

BIC:  BAWAATWW

Allen Spendern ein herzliches
Vergelt‘s Gott!

Save the Date:

19.11. Marsch für´s Leben -
Innsbruck

26.11. Marsch für´s Leben - Linz

3.12. Marsch für´s Leben - Salzburg

7. - 8.12. Gebetsnacht für das Leben 
in Wien

10.12. Marsch für´s Leben - Graz

17.12. Marsch für´s Leben - Wien

29.12. - 1.1. Silvester mit der JfdL

MEHR INFOS UNTER:
www.marsch-fuers-leben.at

T-Shirts für das Leben

Neu! unter www.jugendfuerdasleben.at/shop

MIT 3 VERSCHIEDENEN MOTIVEN

Unser Ziel ist...
... eine Kultur, in der jedes Baby geboren werden kann, jede Schwangere ihr Kind austragen kann, in der das 
menschliche Leben hochgeschätzt wird und in der auch unsere Kleinsten einen Platz in der Gesellschaft finden. 
Das erreichen wir durch unzählige freiwillige Arbeiter und aktive Gruppen. Wir treten ein für die Menschen-
rechte der Kinder vor der Geburt, rekrutieren Kämpfer für das Leben, retten Leben durch Aufklärung, leiten 
lokale und nationale Initiativen und unterstützen Beratungsorganisationenen für Frauen im Schwangerschafts-
konflikt.

Fordere uns an für Vorträge in Schulen, Firmlingsgruppen, Jugendgruppen, Pfarreien und Gebetskreisen!
Komm zu unseren Aktionen!
Bestell unsere Materialien und verbreite sie!
Bitte helfen Sie uns mit Ihrer finanziellen Unterstützung – jeder Cent zählt!

Begleite uns im Gebet!
Komm und arbeite mit!
Unsere Mission: Abtreibung in unserer Lebenszeit abschaffen!


